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Vorwort

Vom Oktober 1986 bis zum August 1987 bestand im Zentrum 
für interdisziplinäre Forschung (ZiF) der Universität Bielefeld 
eine Forschungsgruppe zum Thema >Bürgertum, Bürgerlichkeit 
und bürgerliche Gesellschaft. Das 19. Jahrhundert im europäi
schen Vergleiche Uber vierzig Wissenschaftler und Wissen- 
schaftlerinnen aus verschiedenen Disziplinen und Ländern nah
men daran teil. Zu den Zielen gehörte es, (a) das Bürgertum als 
gesellschaftliche Formation des 19. Jahrhunderts näher zu un
tersuchen, (b) die von ihm geprägte »bürgerliche Gesellschaft« 
zu durchleuchten und dabei nach der Bedeutung, dem Realisie
rungsgrad und den Grenzen der Bürgerlichkeit verschiedener 
sozialer, kultureller, politischer und ökonomischer Phänomene 
(Literatur, Unternehmerverhalten, Liberalismus, Minderhei
tenbehandlung etc.) zu fragen sowie (c) die deutsche Entwick
lung im internationalen Vergleich zu erforschen, um herauszu
finden, ob es in bezug auf das Bürgertum und die Bürgerlichkeit 
des 19. Jahrhunderts so etwas wie einen deutschen »Sonder
weg« gegeben hat. Die Ergebnisse dieser Arbeit werden hier 
vorgelegt. Im Rahmen dieser Forschungsgruppe fanden über
dies vier größere Konferenzen statt, deren Ergebnisse gesondert 
veröffentlicht werden1.

Die Vorgeschichte dieses Projektes reicht weit zurück. Die 
grundsätzlichen Fragestellungen wurden in Thesenform bereits 
1974 formuliert2. Ich habe das Thema seitdem in Lehrveranstal
tungen weiterverfolgt. 1980 erschien das Buch >Mythen deut
scher Geschichtsschreibung< von D. Blackbourn und G. Eley, 
das die Debatte über die Existenz oder Nicht-Existenz eines

1 U. Frevert (Hg.), Bürgerinnen und Bürger. Geschlechterverhältnisse im 
19.Jahrhundert, Göttingen 1988; D. Langewiesche (Hg.), Liberalismus im 
19.Jahrhundert. Deutschland im europäischen Vergleich, Göttingen 1988; H. 
Siegrist (Hg.), Bürgerliche Berufe. Beiträge zur Sozialgeschichte der Professio
nen, freien Berufe und Akademiker im internationalen Vergleich, Göttingen 
1988; W. Dlugoborski (Hg.), Bürgertum in Ostmitteleuropa, vorauss. Göttingen 
1989. Siehe auch den Projektbericht in: Jahrbuch der historischen Forschung in 
der Bundesrepublik Deutschland. Berichtsjahr 1986, München 1987, S. 36-40.

2 G. A. Ritter u. J. Kocka (Hg.), Deutsche Sozialgeschichte. Dokumente und
Skizzen, Bd. 2: 1870-1914, München 19823, S. 62-70, 322-324; dort auch S. 69 
die These vom deutschen »Defizit an Bürgerlichkeit« im internationalen Ver
gleich als Kern eines deutschen »Sondenvegs«.
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deutschen Sonderwegs neu eröffnete. In dieser Debatte, die sich 
letztlich um die Einordnung des Nationalsozialismus in unsere 
jüngere Geschichte dreht und für das gegenwärtige Selbstver
ständnis der Deutschen in Europa große Bedeutung hat, spiel
ten Thesen über die Eigenart des deutschen Bürgertums und der 
von ihm mehr oder weniger geprägten, mehr oder weniger bür
gerlichen Gesellschaft eine zentrale Rolle3. Diese Thesen waren 
meistens vergleichender Natur. Sie behaupteten bzw. bestritten 
Ähnlichkeiten und Unterschiede zwischen Deutschland und 
anderen, meist westlichen Ländern, ohne daß sie sich hinrei
chend auf harte Ergebnisse empirischer Vergleiche stützen 
konnten. Es schien sinnvoll, diesem Vergleich näher nachzuge
hen.

Seit 1980 beschäftigte sich der Arbeitskreis für moderne So
zialgeschichte, unter der Leitung Werner Conzes, mit dem The
ma »Bildungsbürgertum«. Hier standen andere Fragen im Vor
dergrund, die zu wichtigen Anregungen für die hier dokumen
tierte Forschungsgruppenarbeit wurden4. 1983 ergab sich die 
Möglichkeit, dem Zentrum für interdisziplinäre Forschung die 
Behandlung des Bürgertum-Themas in Form einer einjährigen 
interdisziplinären Forschungsgruppe vorzuschlagen. Das Kon
zept entstand im Sommer desselben Jahres. Seitdem lief die 
Vorbereitung. Im Sommer 1984 ergab sich auf der Grundlage 
dieser Vorarbeiten der Plan, an der Universität Bielefeld einen 
von der DFG geförderten Sonderforschungsbereich (SFB) zum 
selben Thema einzurichten, der sich zwar nicht wie die ZiF- 
Forschungsgruppe aufs 19.Jahrhundert beschränken, aus
schließlich von Bielefelder Forschern getragen und stärker auf 
die Geschichtswissenschaft beschränkt sein, aber im übrigen 
ähnliche Fragestellungen verfolgen sollte. Im Dezember 1985

3 Einführend in die Sonderweg-Diskussion (mit Literatur): J. Kocka, German 
History before Hitler. The Debate about the German »Sonderweg«, in: Journal 
of Contemporary History 23, 1988, S. 3-16; H. Grebing, Der »deutsche Sonder
weg« in Europa 1806-1945. Eine Kritik, Stuttgart 1986. Das Buch von Black- 
bourn und Eley erschien in revidierter Fassung auf Englisch: The Peculiarities of 
German History. Bourgeois Society and Politics in 19th-Century Germany, 
Oxford 1984.

4 Erste Ergebnisse in: W. Conze u. J. Kocka (Hg.), Bildungsbürgertum im 
19.Jahrhundert. T eilt: Bildungssystem und Professionalisierung in internatio
nalen Vergleichen, Stuttgart 1985. Zunächst für eine kurze Tagungsfolge geplant, 
beschäftigte das Thema den Arbeitskreis schließlich auf zwölf seiner halbjährlich 
stattfindenden Sitzungen (bis Frühjahr 1987). Drei weitere Ergebnis-Bände (hg. 
v. R. Koselieck, M. R. Lepsius u. J. Kocka) werden in der Reihe »Industrielle 
Welt« erscheinen.

8



fand im ZiF zur Vorbereitung der Forschungsgruppe wie des 
SFB eine große Konferenz statt, die Themen absteckte, Begriffe 
klärte und Fragestellungen diskutierte5. Anfang 1986 nahm der 
SFB seine Arbeit auf.

In der ZiF-Forschungsgruppe (1986/87), deren Ergebnisse 
hier vorgelegt werden, waren die Fächer Geschichtswissen
schaft, Literaturwissenschaft, Rechtswissenschaft, Volkskunde, 
Politologie, Soziologie, Psychologie, Kunstgeschichte und 
Wirtschaftsgeschichte/Wirtschaftswissenschaft vertreten. Die 
Gruppenmitglieder arbeiteten und wohnten während des aka
demischen Jahrs im ZiF, teils für wenige Wochen, teils für meh
rere Monate, teils für das ganze Jahr. Jeder bearbeitete selbstän
dig ein Teilgebiet aus dem eigenen Interessenbereich, doch es 
mußte in deutlichem Bezug zu den Fragen der Forschungsgrup
pe insgesamt stehen und zur Beantwortung dieser Fragen bei
tragen. Entsprechend war eingeladen worden. Jedoch war von 
Anfang an keine flächendeckende, sondern nur eine exemplari
sche Bearbeitung des Gesamtthemas geplant. Viele Teilprojekte 
sind denkbar, die nicht vertreten waren. Die Teilnehmer brach
ten ihre Themen gewissermaßen mit. Doch erhofft und erwartet 
wurde, daß sie ihr Thema als Teilprojekt der Forschungsgruppe 
anders und besser behandeln würden, als sie es für sich und 
ohne diesen Arbeitszusammenhang behandelt hätten. Neben 
den vorweg entwickelten Fragestellungen6 sollten regelmäßige 
wöchentliche Arbeitstreffen und weitere gemeinsame Veran
staltungen (etwa Konferenzen mit Teilnehmern von außen, 
Gastreferate, Abendvorträge etc.) zur Koordination des Unter
nehmens beitragen. Die informelle Kommunikation auf dem 
Campus des ZiF tat das Ihre. Wieweit etwas Zusammenhängen
des entstanden ist, mögen die Leser beurteilen.

Auch im Namen der Forschungsgruppe sei dem ZiF nach
drücklich gedankt. Diese in ihrer Art einzigartige Institution7, 
übrigens das erste »Institute for Advanced Studies« in der Bun
desrepublik, ermöglichte die Vorbereitung, Durchführung und

5 Die Ergebnisse finden sich in j .  Kocka (Hg.), Bürger und Bürgerlichkeit im 
19. Jahrhundert, Göttingen 1987.

6 Dazu ebd., S. 7-20 sowie unten S. 18.
7 Zur näheren Kennzeichnung und Diskussion der Arbeit des ZiF vgl. J. Kok- 

ka (Hg.), Interdisziplinarität. Praxis-Herausforderung-Ideologie, Frankfurt 
1987; ders. und G. Sprenger, Das Zentrum für interdisziplinäre Forschung (ZiF) 
der Universität Bielefeld in: Jahrbuch zur Staats- und Verwaltungswissenschaft 
2, 1988.
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Nachbereitung der Forschungsgruppe von 1983 bis 1988. Den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des ZiF, ihrer Kompetenz 
und ihrer Freundlichkeit verdankt die Forschungsgruppe sehr 
viel. Stellvertretend seien Liselotte Jegerlehner und Astrid Rog
gen genannt, die als Mitarbeiterinnen des Forschungssekreta
riats Manuskripte schrieben, den Forschungsgruppenmitglie- 
dern vielfältig halfen und auch die meisten Schreibarbeiten für 
diese Publikation erledigten. Christiane Eisenberg und Gunilla 
Budde haben während der Laufzeit der Gruppe assistiert. Be
sonderer Dank sei Ute Frevert abgestattet, die das Projekt die 
gesamten fünf Jahre hindurch -  inhaltlich beitragend und orga
nisatorisch helfend -  begleitet hat und auch an der Herausgabe 
dieser Bände beteiligt war.

Während der Drucklegung verstarb, im Februar 1988, Györ- 
gy Ranki, Freund und Kollege, vorzüglicher Kenner nicht nur 
der ungarischen Geschichte, Direktor des Instituts für Ge
schichte der Ungarischen Akademie der Wissenschaften und 
Mitglied der Forschungsgruppe. Sein unerwarteter, viel zu frü
her Tod ist ein großer Verlust. Die Bände seien seinem Anden
ken gewidmet.

Bielefeld, April 1988 Jürgen Kocka


